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1% (Erxftes Blatt.) 
Erjheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Anznahme des Sonntags. Begründet 1760. Anzeigen- Brei: 
Au Beilage: „Ilnſtrirtes Seuntagsblatt j 2 Die degeipaltene Perit-Beile oder deren Naum für Hieſige 10 P., 


Blerteliübrlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 

Ubbo leftellen 1,80 M.; bei Zuſenbung frei ins Haut in Thorn, den 

Vorfäbten, Moder u. Pobgorz 2,25 M.; bei der Poft 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebrucht 2,42 Mt. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech-Anſchluß Nr. 75. 


für Auswärtige 15 P.. 
Annahme in der Geſchäfts ſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Bucbandl., Breiteitr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungt · Ge ſchſten. 


Nr. 176 
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Für die Monate 


Augufl, Seplenber 


beſtellt man die 


44 
„Thorner Zeitung 
In der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Frel ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


Dee 
Sur Induſtrialiſierung d. Oftens 


leſen wir in der „Münch. Allg. Ztg.“: „An die 
Reiſe des Handelsminiſters Möller nach den öſt⸗ 
lichen Prosiazen werden vielfach übertriebene Er⸗ 
wartungen geknüpft. Niemand iſte überrafchter 
darüber als der Miniſter ſelbſt. Er will manches 
prüfen und „das beſte behalten“. Er ſprach ſich 
aber noch jüngſt in vertrautem Kreiſe dahin aus, 
daß man deine übertriebenen Hoffnungen auf die 
Induſtrialiſierung des Oſtens ſetzen dürfe. Wenn 
ſich dort Perſönlichkeiten anſiedeln, die eine An⸗ 
ztehungskraft auszuüben vermöchten, jo wäre es 
gut; von einer Treibhausinduſtrie ſei aber wenig 
zu halten - 5 ö 

Das ift — bemerkt hierzu treffend die „Elb. 
Zig.“ — die Anſicht aller Verſtändigen, insbe⸗ 
ſondere der maßgebenden Kreiſe, von denen nie⸗ 
mals eine Treibhausinduſtrie befürwortet worden 
il. Wenn gewiſſe Berliner Organe mit Schaden⸗ 
freude auf die ſchwierige Lage blicken, in die ein 
Theil der jungen oſtdeutſchen Induſtrie gegenwärtig 
infolge der Bankbrüche gerathen iſt, fo ändert das 
nichts an der Thatſache, daß unſere Induſtrie im 
Grunde durchaus lebensfähig und ohne Frage für 
den Oſten ſehr wertbvoll it. Der Kampf gegen 
die Induſtrie des Oſtens iſt ungemein kurzſichtig 
und es iſt bekannt, daß ſich die agrariſchen Ver⸗ 
eine in Weſtpreußen durchaus nicht dem eng⸗ 
herzigen Verhalten der Berliner Organe ange⸗ 
Ichlofien, ſondern den Bestrebungen des Oberprä⸗ 
ſidenten v. Goßler zugeſtimmt haben. Sie haben 
anerkannt, daß es ſich keineswegs um „künſtliche⸗ 
Schöpfungen handelt. Der Nordoſten hat immer⸗ 

genügend natürliche Hilfsmittel, um, wenn ſie 
N. einmal ordentlich erſchloſſen find, ein reges ge⸗ 
65 s Leben zu ermöglichen und zu fügen. 
Le feht nicht an Bodenſchätzen, die mancher In⸗ 
duurie zur Grundlage dienen könnten, es fehlt vor 
allen ungen nicht an reichen Waſſerkräften. Auch 


Ums liebe Geld. 


Ven Maximilian Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
5. Fortſetzung. 


Dieſer war, das mußte ihm der Neid laſſen, 
wirklich — was man jo ſagt — ein häbſcher / 
ein patenter Kerl. Groß und ſchlank gewachſen, 
elegant und vornehm in allen Bewegungen, erregte 
er in jeder Geſellſchaft ein gewiſſes Aufſehen, um 
jo mehr, als fein blaſſes Geſicht unter dem in 
der Mitte geſcheitelten ſchwarzen Haar faſt inte⸗ 
deffant genannt werden konnte mit den großen, 
Ein wenig unruhigen, dunklen Augen. Die Schön, 
un ihres Sohnes erfüllte die Frau Hofſchlächter⸗ 
als fe mit nicht geringem Am; Er na, 
F n, um br zu m x es 
a e die intereſſanten Augen hätte 

Nachdem das a 15 n Nene war, ruhte 
Eduard ſenior jn nk, Reife erſt ein 
Stündchen aus. Pan fuhr Familie Schulze — 
Eduard junior, der feinen Bater ein wenig milder 
Himmen wollte, war beute ausnahmsweiſe mit von 
der Partie — in ihrer großen Gummilaleſche“ 
binaus in den Grunewald nach Hundekehle. Dort 
draußen unter den grünen Tannen des lieblichen 
Forſiwirthahauſes trank man in Geſellſchaft einer 
ganzen Reihe alter guter Bekannter zunächt feinen 


ö 
a 


fie harren aber noch zum großen Thell der rechten 
Erſchließung. Wir erinnern weiter an die bekannten 
Verſuche, aus den reichen Torfbrüchen des Oſtens 
eine gute Torfkohle, Torfbriketts herzuſtellen, die 
mit Unterſtützung der Regierung einem günſtigen 
Abſchluß nahe find. Wir erinnern weiter an ein 
gleichfalls an Ort und Stelle in reichem Maße zu 
gewinnendes Hilfsmittel: Die Verwendung von 
Spiritus als Kraftquelle. Wenn das Problem 
der Spiritusmotoren wirklich befriedigend gelöſt 
wird, dann kann die öſiliche Landwirthſchaft 
5 Material für die Industrie zum Theil ſelbſt 
iefern. 

Wenn durch die Verpflanzung induſtrieller 
Unternehmungen an geeignete Plätze des Oſtens 
unter Ausnutzung der natürlichen Hilfskräfte das 
Land neu bevölkert wird, wenn der agrariſchen 
Bevölkerung ein kaufkräftiger Markt in unmittel⸗ 
barer Nähe geſchaffen werden kann, ſo laſſen ſich 
dadurch in mannigfachſter Richtung zugleich natio⸗ 
nale, ſozialpolitiſche und wirthſchaftliche Vortheile 
erringen, die auch für die geſammte Monarchie 
von hoher Bedeutung ſein werden. Für die Be⸗ 
urtheilung der Ausſichten der Induſtrie im Oſten 
iſt zu berückfichtigen, daß neben natürlichen Hilfs⸗ 
kräften auch ein hinlänglich breiter Boden für den 
Abſatz vorhanden iſt, da die Oſtprovinzen an ſich 
einen Markt von 4 bis 5 Millionen Einwohnern 
darſtellen, der bei der erwarteten Entwickelung ſich 
weſentlich erweitern und namentlich auch bedeutend 
kaufkräftiger als bisher werden würde. Dazu 
kommt der nordiſche Exportmarkt; in dieſer Richtung 
alſo würde es an einer hinlänglich breiten Grund⸗ 
lage nicht ſehlen. 

Eine Schwierigkeit bietet allerdings die Ka⸗ 
pitalarmuth des Oſtens. Es war daher natür⸗ 
lich, daß für die erſten Anlagen Kapitaliſten und 
Großinduſtrielle des Weſtens herangezogen werden 
maßten, da die Kapitalkraft des Oſtens zu der⸗ 
artigen Unternehmungen nach der hiſtoriſch⸗geo⸗ 
graphiſchen Geſtaltung der Verhältniſſe vorläufig 
nicht fähig iſt. Bezeichnend in dieſer Hinſicht iſt, 
daß die Aktienbanken von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen zuſammen nur ein eingezahltes Kapital 
von 50 Millionen repräſentieren, alſo kaum ſo⸗ 
viel, wie durchſchnittlich eine einzelne Berliner 
Bankfirma aufzuwelſen hat. Die neuen Unter⸗ 
nehmungen, in denen um die Mitte des vorigen 
Jahres nach den Mittheilungen des verdienten 
Generaldirektors Marx rund 15 Millionen ange⸗ 
legt waren, haben dieſes Kapital überwiegend aus 
Mittel⸗ und Weſtdeutſchland bezogen. 

Wenn ſich nun aus einem Theil dieſer 
Quellen her vorübergehend neue Schwierigkeiten 
geltend machen, ſo darf deshalb die im übrigen 
auf feſtem Boden ſtehende Induſtrie nicht fallen 
gelaſſen werden, und es läge nur im Intereſſe der 
geſammten Oſtmark und ſomit auch im ſtaatlichen 
Intereſſe überhaupt, wenn ein ſtaatliches Inſtitut 
bier zeitweiſe eingriffe. Geſchenke werden dabei, 
das möchten wir doch nicht unbetont laſſen, weder 


Kaffee den man ſich bei dem großen Andrang 
des Publikums oft mühſam genug erkämpfen 
mußte. Dann gingen die jüngeren Herren mit 
den Damen — alt und jung ſpazieren, während 
die älteren Herren, Schulze an der Spitze, ſolange 
ihren Skat klopften, oder Franzeſuß jpielten, bis 
die Dämmerung hereinbrach, und die zurückge⸗ 
kehrten Spaziergänger zum Aufbruch mabnten. 
Ueber die in lebensgefährlichem Fuhrwerksgedrange 
wogende Chauſſee und die von Fußgängern 
wimmmelnden Straßen der Hauptstadt gondelte 
man dann bis zum „Rathskeller“ oder irgend 
einem anderen, vorher vereinbarten Weinlokal, 
um — wieder in möglichſt ſtattlicher Geſellſchaft 
— ſein Abendbrot zu verzehren und nachher — 

erren 
Spielchen zu entriren. 

So machte man es jahraus, jabrein, alle 
Sonntage. Höchſtens, daß in dem Ziel der Nach⸗ 
mittagsfahrt mal eine Aenderung eintrat, daß 
man anſtatt nach dem ewigen Hundekehle, mal 
nach Tegel, Pankow oder Hermsdorf fuhr. 

Die elegante Doppelkaleſche des Hoſſchlächter⸗ 
meiſtens war flabtbefannt, viegeicht noch weniger 
wegen ihrer Infaſſen, als wegen der brillanten 
ungariſchen Schimmel, die Schultze immer zu 


fahren pflegte. 
In der Regel kam Hermann Eisler, der Alt⸗ 
dorthin nach, wo Familie 


geſell, mit der Bahn 
Schultze im Freundeskreis Nachmittag und Abend 


Dienſtag, den 30. Juli 


und Damen für ſich — ein gemüthliches 


gegeben noch verlangt. Wenn der Staat zur Ab⸗ 
hilfe des landwirthſchaftlichen Nothſtandes mit 
zinzloſen Darlehen eintritt, ſo haben die 
unterflügten Landwirte keinen Grund, Zeter und 
Mordio zu ſchreien, wenn ein Inſtitut wle die 
Seehandlung zu gleicher Zeit mit weſentlich nied⸗ 
rigeren, Kapitalien gegen guten Zins und 
Deckung der gleichfalls augenblicklich theilweise 
nothleidenden öftlichen Induſtrie unter die Arme 
griffe, die dort eine beſondere Miſſion zu erfüllen 
hat, und deren Erhaltung und Ausdehnung auch 
im wohlverſtandenen Intereſſe der öſtlichen Land⸗ 
wirthſchaft liegt. 


— | 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1901. 


— Die kaiſerliche Familie wird 
nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen 
Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel am 28. Auguſt 
verlaſſen. Die Ankunft des Kaiſers wird am 
13. Auguſt erwartet. — Prinz Oskar, der 
fünfte Sohn des Kalſerpaares, beging am Sonn⸗ 
abend ſeinen 13. Geburtstag. 

— Die Prinzeſſin Heinrich iſt 
Sonnabend Mittag zum Beſuche der Kaiſerin 
Friedrich in Schloß Friedrichshof bei Cronberg 
eingetroffen und Abends wieder abgereiſt. 

— König Humberts Todestag. 
Der heutige Montag iſt der Jahrestag der Er⸗ 
mordung König Humberts durch den Anarchiſten 
Bresci, der im Bagno mittlerweile Selbſtmord 
verübte. König Humbert war nicht nur ein treuer 
liebevoller Regent feines italieniſchen Landes, er 


war auch ein erprobter und allzeit treu befundener 


Freund des deutſchen Reiches. Und wenn am 
heutigen Tage die Grabſtätte König Humberts 
in Pantheon zu Rom feierlich eingeweiht und des 
verſtorbenen Königs in Worten der Liebe und 
Verehrung gedacht wird, ſo wohnt dieſer Feier 
im Geiſte auch das deutſche Volk bei, das dem 
re Umberto von Herzen zugethan war. In der 
katholiſchen Hedwigskirche zu Berlin findet zum 
Andenken an den ermordeten König am heutigen 
Montag eine feierliche Todtenmeſſe ſtatt. 

— Deutſche und Franzoſen in 
Cina. Der nach Paris zurückgekehrte franzö⸗ 
fie Botſchafter in Peking Pichon hat meh 
reren Zeitungsberichterſtattern gegenüber die Be⸗ 
obachtungen geſchildert, die er in China gemacht 
hat. Er äußerte, die Beziehungen zum Feld⸗ 
marſchall Grafen Walderſee jeien immer ſehr 
herzlich geweſen. Walderſee ſei ein Mann von 
ſehr feinem Takt und von unermüdlicher Thätig⸗ 
keit: ſein Wirken habe ſtets einen wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt. Niemals ſei zwiſchen den 
franzöſiſchen und den deutſchen Offizieren die ge⸗ 
ringſte Reibung vorgekommen. Pichon wies Photo⸗ 
graphien vor, die deutſche und franzöſiſche Soldaten 
Arm in Arm zeigen. 

— . — 
verbrachte. Heute indeſſen blieb er ſowohl dem 
Kaffee wie auch dem Nachtmahl fern. 

Eduard Schultze fiel das erſt gegen die zehnte 
Stunde, als der Skat ſchon bis zur rien 
Runde gediehen war, auf, und er richtete eine 
diesbezügliche Frage an ſeine Gattin. Da er 
aber gerade einen „Grand mit Vieren“ in der 
Hand hielt, fo fand er gar nicht Zeit, dar nach 
hinzuhören, was ihm ſeine Frau auf ſeine Frage 
antwortete. 

3. Ca pitel. 

Frau Amalie Schultze hatte Jacob Friedemann 
davon verſtändigt, daß ihr Gatte am 1. Mai in 
ſeinem Jagdrevier ſein würde, und der edle Pa⸗ 
triarch und Menſchenfreund hatte ſchleunigſt mit 
dem Polizeirevier, deſſen Vorſtand Otto v. Stephan 
war, eine telephoniſche Verbindung herſtellen laſſen. 
Selbſtverſtändlich war der Herr Leutnant ſelbſt 
„augenblicklich gerade nicht zugegen“, ſeine rechte 
Hand aber, der dicke Wachtmeister Windelband, 
verſprach, ſeinen Chef ſofort ſuchen zu laſſen und 
ihm die Nachricht zu übermitteln, daß ihn Friede⸗ 
mann in dringender Angelegenheit ſchleunigſt zu 
ſprechen wünſche. 

Nach einigen vergeblichen Mühen gelang es 
dem von Windelband ausgeſandten Schutzmann, 
Stephan in der Wohnung eines Kameraden, bei 
dem es gerade ein „harmloſes“ Nachmittags⸗ 
ſpielchen gab, aufzugabeln. 

Der Pollzeileutnant warf die Karten hin und 


1901. 


— Der deutſche Richter Bunz in 
Lome in Togo (Weſtafrika) iſt am Schwarz⸗ 
waſſerfieber geſtorben. ö 

— Die Einnahme des Reiches an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern betrug in der 
Zeit vom 1. April bis 30. Juni d. J. 180,1 
Millionen Mark oder gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres 10,7 Millionen Mark weniger. 
Den Hauptaus fall weiſt die Zuckerſteuer mit 6,6 
Millionen Mark auf; dann folgen die Zölle mit 
5,1 Millionen Mark. Von ſonſtigen Einnahmen 
ſeien erwähnt diejenigen der Reichs⸗Poſt⸗ und 
e e mit 5,2 Millionen Mark 
mehr. 2 

— Bei der Urlaubsertheilung an 
Poſtbeamte hat die Reichspoſtverwaltung mit 
erheblichen Schwierigkeiten hinſichtlich der Stell⸗ 
vertretung zu kämpfen, Die Verwaltung beab⸗ 
ſichtigt nunmehr, neben dem Sommerurlaub noch 
einen Winterutlaub einzuführen, ſo daß die Stell⸗ 
vertretung auf das ganze Jahr vertheilt werden 
könnte. Nach Durchführung dieſer Neuerung 
würden die Beamten in dem einen Jahre Som⸗ 
merurlaub, in dem anderen Winterurlaub er⸗ 
halten. 

— Die preußiſche Regierung läßt zur Zeit 
Material ſammeln, das die Unterlage bieten ſoll 
zur Ergreifung von Maßnahmen, mit denen die 
immer mehr zunehmende Verunreinigun 9 
der Gewäſſer verhütet werden kann. 

— Auf die Börſen hat die Veröffent⸗ . 
lichung des neuen Zolltarifs geradezu 
niederſchmetternd gewirkt. Man war förmlich 
kopflos, und es wird gewiß gerarme Zeit ver⸗ 
ſtreichen, ehe ſich wieder einiges Animo entwickelt. 
Alle übrigen Gründe, die ſonſt die Börſen be⸗ 
ängſtigten, die vielen Bankzuſammenbrüͤche, der 
Rückgang der Conjunctur und der Induſtrie und 
was ſonſt noch den Schrecken der Handelswelt in 
den letzten Wochen gebildet hatte, verſank in 
Nichts gegenüber dem Tarif, von deſſen Inkraſt⸗ 
treten die Börſen eine vollſtändige wirthſchaftliche 
Iſolirung Deutſchlands und damit den Ruin des 
deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie 
befürchten. (Siehe auch den Leitartikel im zweiten 
Blatt. D. Red.) 


Heer und Flotte. 


— Auf nach Kiel! Aus unſerem Kriegs⸗ 
hafen an der Oſtſee ſchreibt man: Beſondere 
Feſttage für Kiel dürfen der 25. Auguſt und 
1. September werden, weil dann unſere geſammte, 
in den heimiſchen Gewäſſern befindliche Kriegs⸗ 
flotte im Hafen liegen wird. Schon jetzt laufen 
täglich Anmeldungen von Perſonen aus allen 
Theilen des Reiches ein, die Zeuge des prachtvollen 
Schauſpiels auf der Kieler Föhrde ſein wollen. 

— Der Lloydbampfer „Sachſen“ mit 400 
aus China heimkehrenden deutſchen Soldaten an 
Bord hat Neapel paſſiert. 


2... —. . 
kündigte ſeinen baß erſtaunten Kameraden mit dis⸗ 
kretem Lächeln an, daß er wohl in der kommenden 
Zeit dem gemüthlichen Spielzirkel öfters würde 
fern bleiben muͤſſen, da ſeine demnächſtige Braut, 
„jeine liebe Emmy“, wohl kaum geneigt fein dürfte, 
ſeine Geſellſchaft allzu viel zu entbehren. 

In der ihm eigenen Keckheit griff Stephan 
den Ereigniſſen ein wenig vor und nannte Fräu⸗ 
lein Schultze, mit der er doch in Wirklichkeit noch 
kein Wort gewechſelt hatte, ſchon jetzt „feine 
Braut“ — auch hielt er es für angemeſſen, den 
ſpießbürgerlichen Namen Emma in abzu⸗ 
ändern, weil ſich das entſchieden feiner machte. 

Ein Taxameter brachte ihn ſpornſtrelchs zu 
Friedemann, der die Kunde, Stephans Beſuch bei 
der Frau Hofſchlächtermeiſter ſei am folgenden 
Tage angene hm, mit einer ganzen Reihe gebie- 
gener Verhaltungsmaßregeln begleitete. 

Des Patriarchen gute Lehren wohl erwägend, 
klingelte der Polizeileutnant, der ſich natürlich in 
Gala geworfen hatte, am 1. Mai an Schultes 
Wohnungsthuüͤr und gab zwei feiner eleganten 
Viſitenkarten ab. Das öffnende Dienſtmäͤdchen, 
das ſehr adrett angezogen war, ſchien inſtruirt zu 
ſein; denn ſie führte den Gaſt ſofort in den 
Salon, ein im Roccocoſtil eingerichtetes glänzendes 
Gemach, das eine faſt übergroße Fälle anſprechen⸗ 
der Delgemälde und Kunſtgegen ſtände enthielt. 

Stephan ſah ſich befriedigt um, und fein 
Antlitz nahm gar einen faſt glücklichen Ausdruck 


— Die erfte Dioiſion des 1. deutfchen Ge⸗ 
ſchwaders unter dem Oberbefehl des Prinzen 
Heinrich von Preußen iſt Sonnabend in 
Cadiz (Spanien) eingetroffen. 

— Ein Theil der kranken China⸗ 

kämpfer, die der Reichspoſtdampfer, Hamburg“ 
kürzlich nach der Heimath gebracht hat und die 
zunächſt im Barackenlazareth zu Bremerhaven 
Unterkunft fanden, iſt in Berlin eingetroffen, um 
= dortigen Lazarelhen weitere Behandlung zu 
den. 


Ausland. N 
Holland. Haag, 27. Juli. Das neue 
Miniſterium iſt gebildet; es iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetz. Melvil Auswärtiges Van Lyn⸗ 
den, Generalſekretär des Schiedsgerichtshofes, 
Juſtiz; Depurtirter Loeff Inneres: Kuyper Mi⸗ 
nifterpräfident ; Vizeadmiral Kruys Marine; der 
frühere Miriſter Berganſius Krieg; de Marez 
Oigens Waterſtaat, Handel und Induſtrie; De⸗ 
putirter Harte van Tecklenburg Finanzen; Van 
Aſchwyk, früher Gouverneur von Surinam, Ko⸗ 
lonien. — Das „Reuterſche Bureau“ meldet: In 
auswärtigen Blättern verbreitete Gerüchte von 
einer Intervention der niederländiſchen Re⸗ 
gierung zu Gunſten des Friedens in Südamerika 
And unbegründet. Die Hierherkunft Krügers 
ſteht damit in keinerlei Zuſammenhang. — Dr. 
Leyds iſt heute Abend nach Brüſſel abgereiſt. 
Frankreich. Toulon, 27. Juli. Dis 
niſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau und Marine⸗ 
miniſter Laneſſan haben heute an Bord des 
Panzerſchiffes „Bouvet“ den Flotlenübungen beige⸗ 
wohnt und die Diandoer des Unterſeebootes 
„Guſtave Zede“ beobachtet, welches auf das Ad⸗ 
miralſchiff einen Torpedo⸗Angriff machte. a 
China. In der kommenden Woche ſoll alſo 
das Friedensprotokoll in Peking unter- 
zeichnet wer den, da über alle Punkte der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage ein Einvernehmen zwiſchen den 
Mächten erzielt worden iſt. Wenn dann auch die 
Truppen der Mächte nicht alle gleich zurückgezogen 
werden können, ſo on doch die große Mehrzahl 
derſelben die erſehnte Heimreiſe antreten können. 
Wenn Londoner Blätter erklären, daß jede Macht 
nur 200 geübte Soldaten zum Schutze der Ge⸗ 
ſandtſchaften in Peking zurücklaſſen werde, fo 
möchten wir auch hinter dieſe Behauptung ein 
Fragezeichen ſetzen. So billig werden wir zunächſt 
nicht wegkommen. Vielleicht erweiſt ſich ſpäter 
einmal eine ſo geringe Anzahl von Truppen als 
ausreichend. — Ueber das ſogenannte Dang tſe⸗ 
abkommen, das zwiſchen England und 
Deutſchland getroffen worden zu dem Zweck, den 
Beſtand des chineſiſchen Territoriums zu wahren 
und die Politik der offenen Thür im Vangtſe⸗ 
thale zu beobachten, hat in der jüngſten Sitzung 
des Londoner Unterhauſes eine bedeutſame Debatte 
ſtattgefunden, in welcher der Regierungsvertreter 
erklärte, daß England auch die Mandſchurei als 
einen integrirenden Beſtandtheil des Reiches der 
Mitte anſehe. England ſcheint danach gewillt zu 
fein, gegen eine Annexion der Mandſchurei durch 
Rußland auch nach den Abſchluß des Friedens⸗ 
vertrages zu proteſtiren, während Deutſchland und 
die übrigen Mächte keinerlei Intereſſe an dem 
Schickſal der in Rede ſtehenden chineſiſchen Pro⸗ 
vinz zu beſitzen erklärten. Da England jedoch 
von der ruſſiſchen Regierung ſchwerlich um die 
Erlaubniß zur Annexion der Mandſchurei ange⸗ 
gangen werden wird, ſo wird ſich ſeine diplo⸗ 
matiſche Aktion, was auch geſchehen möge, auf 
ein ärgerlichts Knurren beſchränken. In Oſtaſien 
hat aber John Bull den Mund zu halten. 


England und Trausvaal. 
Lor d Kitchener ſieht ſich ſchon wieder 
einmal zu einer ſehr unangenehmen Mittheilung 


an, als einen Augenblick ſpäter Frau Amalie 
Schultze im vornehm⸗einfachen Hauskleide eintrat 
und ihn mit den Manieren einer Dame von Welt 
willkommen hieß. 

Wirklich, mit dieſer Schwiegermutter konnte 
man ſich ſehen laſſen! A la bonheur! 

Der Polizeileutnant küßte der Hausfrau galant 
die Hand und ließ dieſe weiche, wohlgepflegte 
Hand auch nicht los, während er ſeinen, der 
Phantaſie Frau Roſa Friedemanns entſprungenen 
Herzensroman recapitulirte. 

O, er würde unendlich glücklich ſein, wenn 
ihm vergönnt wäre, in der Schultzeſchen Familie 
zu verkehren und um Fräulein Emma zu werben, 
und es wäre ein Schlag, den er vielleicht nie 
überwände, wenn der Himmel ihm des geliebten 
Mädchens Herz nicht ebenfalls zuführte. 

Frau Alma Schultze war ſichtlich gerührt von 
ſoviel Edelmuth und Idealismus bei einem jungen 
vornehmen Manne von „heutzutage, wo doch alle 
Heirathscandidaten es nur auf Geld oder ſonſtige 
Aeußerlichkeiten abgeſehen“, und ließ Stephan 
merken, daß er ihr perſönlich recht gut gefiele. 
Ihrem Manne allerdings — daraus mache ſie 
kein Hehl — würde ja ein Polizeileutnant als 
Bewerber nicht recht ſein, da er gern einen 
Schwiegerſohn aus ſeinem eigenen Stande haben 
möchte — aber dieſer Widerſtand ließe ſich wohl 
mit vereinten Kräften überwinden. Jedenfalls 
käme es ja aber in der Hauptſache nur auf Emma 
an; denn ſelbſtverſtändlich würde fie als Mutter 
nun und nimmermehr irgend welchen Zwang auf 
das Herz ihrer einzigen Tochter ausüben, ja, ihr 
nicht einmal, auch nur mit einer Silbe, zureden. 

Nach einigen Minuten klingelte die Frau Hof⸗ 
ſchlächtermeiſter das Hausmädchen herbei und ließ 
ihre Tochter in den Salon bitten. Emma, die 
vom Vater ſehr ſtreng erzogen und und ſeit ihrem 
Abgang von der Schule mit praktiſchen Arbeiten 


genöthigt. Eine große Abtheilung des Generals 


Stephens hielt Bremersdorp, das in der 


nordöſtlichen Ecke Transvaals gelegen ist, beſetzt. 
Dieſe Garniſon, die vornehmlich aus berittenen 
Truppen beſtand, wurde, wie Kitchener behauptet, 
am 24. d. Mts. von einem überlegenen Truppen⸗ 
körper der Buren, wahrſcheinlich von den Kom⸗ 
mandos von Amſterdam und Vietretlef angegriffen 
und aus der Stadt hinausgetrieben. Die engliſche 
Abtheilung floh in wilder Haſt nach dem 16 
Meilen entfernt liegenden Lembobo. Kitchener 
„meint“, die engliſchen Verluſte jelen nur gering 
geweſen und betrugen an Tadten und Verwundeten 
nur 10 Mann, einige Mann wurden außerdem 
vermißt. Nach Privatmeldungen aus Lourenzo 
Marques iſt Kitchener bei der Angabe der eng⸗ 
liſchen Verluſte jedoch allzu vorſichtig zu Werke ge⸗ 
gangen. Da der Eroberung der Stadt Bremers⸗ 
dorp ein längerer und äußerſt heftiger Kampf 
vorangegangen war, und da die Buren den 
Fliehenden nachſetzten, ſo iſt die Zahl der Todten, 
Verwundeten und Gefangenen vielmehr eine ſehr 
hohe geweſen. Als erſchwerend für die Engländer 
fällt noch der Umſtand ins Gewicht, daß der 
jüngſte Burenſieg in einem Gebiete erkämpft 
worden iſt, das nach dem neuen Blockhausſyſtem 
mit Blechbüchſen und Strohmännern pacificirt 
worden iſt. Wenn das aber an dem grünen 
Holze geſchieht, was ſoll da an dem dürren 
werden? Die Thatſache aber, daß der jüngfie 
Kampf in einem Gebiete ſtattfand, in dem ſich 
die Engländer unbedingt ſicher hielten, beweiſt 
doch, daß dieſe die Buren gar nicht mehr in den 
nicht vollſtändig okkupirten Gebieten aufſuchen, 
ſondern daß die Buren in die Blockhausdiſtrikte 
kommen müſſen, um gegen die Engländer einmal 
vom Leder zu ziehen. Der glänzende Erfolg in 
Bremersdorp bietet die unantaſtbare Gewähr da⸗ 
für, daß auch das Syſtem des verheſſerten Ueber⸗ 
wachungsdienſtes gegen die Buren total uns 
wirkſam iſt. 

England bezahlt ſeine Frei⸗ 
willigen in Südafrika nicht. 32 
Unteroffiziere und Mannſchaſten, die nach London 
zurückgekehrt waren, blieben der Vertheilung von 
Medaillen an die Afrika⸗Kämpfer durch den König 
fern und thaten dem Monarchen ſchriftlich kund, 
daß ſie keine Medaillen annehmen könnten, 
während ihre Frauen und Kinder durch die Nach⸗ 
läſſigkeit der Kriegsverwaltung Hunger litten. Der 
bisher unbezahlte Sold betrug bei den Leuten 63 
bis 127 Pfund Sterling pro Mann; ein Pfund 
Sterling iſt aber ſoviel wie 20 Mart! 

In der Kapkolonie hat Lord Kitchener 
ein Regiment des Schreckens etablirt, 
ſoweit er dazu im Stande iſt. Er hält dort furcht⸗ 
bare Abrechnung mit den Kaprebellen, denjenigen 
Kapholländern, die den blutsverwandten Buren 
ihre Hilfe liehen. 
ließ er ſechs der angeblichen Rebellen hängen; es 
harren jedoch noch eine große Anzahl Todes⸗ 
kandidaten der Erwürgung. Die Kappholländer 
laſſen ſich aber durch ſolche Brutalitäten nicht ab⸗ 
ſchrecken, ihren Brüdern beizuſtehen. Die Em⸗ 
pörung gegen die Engländer nimmt in der ganzen 
Kapkolonie raſend zu. 

In den engliſchen Lagern herrſchen, 
wie Lord Kitchener ſelber hat zugeben müflen, 
furchtbare Epidemien. Von 1000 Mann 
ſtarben im Mat durchſchnittlich 116 an Krank⸗ 
heiten. Im Juni hat ſich das Verhältniß ein 
ganz klein wenig günſtiger geſtaltet, indem auf 
1000 Mann 109 Todesfälle infolge von Krank⸗ 
heiten entfielen. Wie lange ſoll aber eine Armee 
Stand halten, wenn ſie Monat für Monat weit 
— den zehnten Theil ihrer Mannſchaften 
verliert ! 


ftets jo vollauf in Anſpruch genommen war, daß 
ſie zum Leſen unwahrer Romane ſo gut wie gar 
keine Zeit gefunden, hatte ſich auf dieſe Weiſe 


Sinn und Gemüth in folder Natürlichkeit und 


Unſchuldsfriſche bewahrt, wie man fie bei den 
jungen Damen des mittleren Bürgerſtandes heut 
zu Tage leider ſelten genug findet. Sie war 
noch ein vollkommenes Kind, das Welt und Leben 
nur mit den Augen des Idealismus ſah. Auch 
das, was ſie gelegentlich von dem lockeren Leben 
ihres älteren Bruders hörte, hatte auf ihre reine 
Phantasie keinen Einfluß auszuüben vermocht. 
Einerſeits erſchienen ihr die Streiche und leicht⸗ 
ſinnigen Redensarten des luſtigen Eduard ganz 
als die tollen Sprünge und Capricen eines jungen, 
noch ungebändigten Füllens, und ſie nahm ſie 
deswegen lediglich als Scherze und Dummheiten 
Yin, andererſeits ftand fie infolge ihrer Veran⸗ 
lagung und Erziehung noch ganz auf dem alt- 
väterlichen Standpunkt, nach welchem dem jungen 
Mann in der Welt gewiſſe Freiheiten zuſtehen, 
das junge Mädchen dagegen ſich im engen Rahmen 
des väterlichen Hauſes Herz und Seele rein und 
fleckenlos zu bewahren, am heimiſchen Herde ge⸗ 
wiſſermaßen einen Dornröschensſchlaf zu ſchlummern 
bat, bis der ihr zugedachte Königsſohn ſie mit 
ſeinem erſten Kuß zum wirklichen vollen, freudigen 
Leben erweckt. Denn wenn auch, abgeſehen von 
gelegentlichen Theaterbeſuchen im Schauſpielhaus 
und Berliner Theater, ihre einzige „höhere“ Be⸗ 
ſchäftigung Clavier⸗ und Geſangunterricht blieb, 
der poeſievolle Glauben an den märchenhaften 
Königsſohn, an den Mann, der vom Scheitel bis 
zur Sohle ein vollkommenes Ideal — ihr Leben 
dereinſt zu einem Traume des Glücks der Wonne 
geſtalten wurde, dieſen Glauben hatte fie ſich in 
hres Herzens Schrein in ſeiner ganzen Herrlichkeit 


i 
bewahrt. 
(Sortfegung folgt.) 


Ya den letzten zwei Tagen 


Aus der Provpinz. 
* Briefen, 28. Juli. Amtsrath Holger: 


mann ⸗Sittno, der ſeit der Begründung unſeres 


Kreiſes in der Selbfiverwaltung deſſelben hervor ⸗ 
ragend thätig geweſen iſt, hat jetzt feine Aemter 
als Mitglied des Kreisausſchuſſes und Provinzial⸗ 
des „Abgeordneter wegen Krankheit nieder⸗ 
gelegt. 

* Culm, 26. Juli. Geſtern fand hier ein 
Kreistag ſtatt, auf dem die von der Regierung 
zur Linderung der Ernteſchäden in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Maßnahmen erörtert wurden. Es 
wurde beſchloſſen, ein unverzinsliches Kapital bis 
zur Höhe von 350 000 Mk. zum Zwecke des 
Ankaufs oon Saatgut ꝛc. für bedürftige Land⸗ 
wirthe aus Staatsmitteln zu übernehmen. — 
Einen argen Streich ſpielte man dem Be⸗ 
ſitzer K. in Oberausmaaß, indem man ihm Nachts 
ſaͤmmtliche Gurken ausriß. K. hat einen Schaden 
von mindeſtens 150 Mark. 

* Konitz, 26. Juli. In das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß eingeliefert wurde heute Morgen 
aus Danzig der Arbeiter Dähnert von hier, 
auf dem bekanntlich der Verdacht ruht, an der 
Brandſtiftung in der Synagoge im Sommer 
vorigen Jahres mit betheiligt zu ſein. D. ſoll 
ſich in Folge eines Unfalls bekanntlich bisher in 
einem Danziger Krankenhaus befunden haben. 

* Elbing, 27. Juli. Der heutige Kreis⸗ 
tag für den Elbinger Landkreis beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, zum Ankauf von Saatgut, Futter⸗, 
Dünge⸗ und Streumitteln für geſchädigte Land⸗ 
wirthe 260 000 Mk. unoerzinsliches Staatsdarlehn 
nachzuſuchen und bewilligte für gleiche Zwecke 
20 000 Mark aus Kreismitteln. 

* Srauftabt, 24. Juli. Das wegen ihrer 
Eigenheiten ſtadtbekannte Fräuleiu Karo⸗ 
line B. wurde geſtern beſtattet. Ganz im Ge⸗ 
genſatz zu ihren Lebensgewohnheiten hatte die im 
81. Lebensjahre Verſiorbene ausdrücklich beſtimmt, 
daß ſie in einem Hain und Orangerie aufgebahrt 
und mit Muſik beſtattet ſein wolle. Nach ihrem 
Tode fand man ein nicht unbedeutendes, nach 
Tauſenden von Mark zählendes Vermögen 
vor, welches ſie in Werthpapieren und in Baar 
ſtets auf dem bloßen Körper trug, um Niemand 
einen Einblick in ihre Verhältniſſe zu geſtatten. 
Seit Jahren ſchon hatte die Stadtverwaltung für 
die B. Wohnung beſchaffen müllen. Von der 
Hinterlaſſenſchaft werden nun zunächſt die für ſie 
aufgewendeten Beträge gedeckt, der Reſt abr dürfte 
wohltätigen Stiftungen zugeführt werden. 

* Alleuſtein, 27. Juli. Der Beſitzer Ro⸗ 
bert Zelan aus Grieslienen wollte mit ſeiner 
Frau ausfahren. Da das eine Pferd nicht ziehen 
wollte, ſtieg Z. vom Wagen und gab ihm einen 
Schlag mit der Peitſche. Das Thier ſchlug mit 
beiden Hinterfüßen aus und traf den Beſitzer ſo 
unglücklich vor den * 
liegen blieb. Er wurde ins Marienhoſpital ge⸗ 
bracht und farb dort. Er war 28 Jahre alt und 
hinterläßt ſeine Wittwe und ein Kind. 

Memel, 28. Juli. Bei der geſtrigen 
Stichwahl im Wahlkreiſe Memel Heydekrug 
wurden nach bisheriger Feſtſtellung abgegeben für 
Mattſchull (Lithauer) 9106, für Braun 
(Socialiſt) 6923 Stimmen. Es fehlt nur noch 
das Ergebniß aus zwei Bezirken. Mattſchull iſt 
ſonach gewählt. 

* Memel, 27. Juli. Handelsminiſter 
Möller if geſtern Abend hier eingetroffen. 
Auf dem ihm zu Ehren von der Kaufmannſchaſt 


veranſtalteten Eſſen beantwortete der Miniſter eine 


Begrüßungsanſprache des Vorſtehers der Kauf⸗ 
mannſchaft mit einer längeren Rede, an deren 
Schluße er die Mahnung ausſprach, das geſtörte 
Einverſtändniß der oſtpreußiſchen Seeſtädte mit 
der Landwirthſchaft wiederherzuſtellen, damit auf 
anderen Gebieten ein Ausgleich möglich werde. 
Der Miniſter verſicherte dann, daß er die Wünſche 
der Raufmanſchaft Memels betreffend beſſere Ver⸗ 
kehrsverbindungen innerhalb der Grenzen des Er⸗ 
reichbaren wohlwollend prüfen werde, und betonte 
ſein Intereſſe für den Hafen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 29. Juli. 


§ [Perſonalien.] Der Amtsgerichtsrath 
Refewski in Zempelburg iſt an das Amtsge⸗ 
richt in Landsberg a. W. verſetzt worden. 

Der Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter zu 
Berlin iſt der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder zur weiteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. 

$ [Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſtenl iſt von feinem Sommerurlaub, den er 
bekanntlich mit feiner Familie in dem oſtpreußiſchen 
Oftfeebade Cranz verlebt hat, nach Thorn zu⸗ 
rückgekehrt und wird die Amtsgeſchäfte jetzt wieder 
übernehmen 
[Theater.] Ueber das Mittwoch Nach⸗ 
mittags 4 Uhr zur Aufführung kommende deutſche 
Märchenſpiel „Lieshens Himmelfahrt“ 
von Siegfried Stug ſchreibt die »Bühnen⸗Ztg.“: 
Der Zweck der Märchendichtung iſt die veredelnde, 
erzieheriſche Einwirkung auf das Kindesgemüth. 
Das Märchen iſt Gemeingut des Kindes, und 
zwar meine ich das Märchen, wie es Anderſen, 
Hauff und andere gepflegt haben, beſonders die 
von den Brüdern Grimm geſammelten deutſchen 
Volksmärchen, deren Verfaſſer Niemand kennt, 
dieſe ſchönen, gedankentiefen und für das Faſſungs⸗ 
vermögen des Kindes harmoniſch abgetönten Mär⸗ 
chen, die heute noch das Entzücken der Kinderwelt 
bedeuten und ewig im Munde des Volkes leben 
werden. Das Märchen dem Kinde auf der Bühne 
in erweiterter und dramatiſcher Form darzu bieten, 


ß er beſinnungslos 


„ r rr u. 
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war das Beſtreben mandes wirklichen Dichters, 
Dichterlings und Dilettanten. hoch he nur 
die Wenigſten das Ziel erreicht, das x 
Entweder verloren fie ſich im weitſchw ver · 
worrenen Abw gen, die das als ge⸗ 
nommene Mi faft gar nicht mehr erkennen 
ließen, oder fie boten uns die einfache, beſtrickende 
Grunddichtung in einer geſchmackloſen, mit aufs 
dringlicher Moral verbrämten Dialogiſtrung. Alle 
Lebens» und Grundbedingungen einer Märchen⸗ 
dichtung aber hat Siegfried Stutz mit 
„Lieschens Himmelfahrt“ voll und 
ganz erfullt. Es ſei daher dieſes Stück unſerer 
Kinderwelt wärmſtens empfohſen. — Abends kommt 
bei kleinen Preiſen (Billets zu beiden Vorſtel⸗ 
lungen find auch im Vorverkauf zu haben) das 


beliebte Luſtſpiel „Mauerblümchen“ noch 
einmal zur Aufführung. 
$ [Barnum und Bailey. Morgen 


(Dienſtag) iſt nun der Tag, an welchem dieſe be⸗ 
rühmte Schauſtellung hier in Thorn eintrifft, um 
hier zwei Vorſtellungen — Nachmittags um 2 
und Abends um es Uhr — zu geben. Das Inter⸗ 
eſſe in der Bevölkerung in Stadt und Land iſt 
dank der Barnumſchen Rieſenreklame in der 
That außerordentlich geſpannt, und wir dürften 
für morgen in der That einen ganz außerordent⸗ 

Fremdenzuſtrom von auswärts zu erwarten 
haben. Wir machen nochmals beſonders darauf 
aufmerkſam, daß es ſich empfiehlt, jedesmal 
mindefteng eine Stunde vor Eröffnung der 
eigentlichen Vorſtellungen ſich in der Zeltſtadt ein⸗ 
zufinden, um vorher in Muße die mancherlei 
Sehenswürdigkeilen, wie Menagerie, menſchliche 
Ruriofitäten ꝛc. in Augenſchein nehmen zu können. 

—j Der Vorſchußverein! hält heute 
(Montag) Abend feine Vierteljahres-Hauptver- 
ſammlung ab. 

„ [Norbdeutſche Credltanſtalt. 
Nach der dem Aufſichtsrathe vorgelegten Bilanz 
hat die erſte Hälfte des laufenden Jahres nach 
Abſetzung aller Verluſte und Vornahme ange⸗ 
meſſener Abschreibungen einen Reingewinn von 
524 109 Mk. erbracht. Der Relngewinn des vor⸗ 
angegangenen ganzen Jahres betrug 1173 810 
Mark, ſomit bleibt der diesjährige Halbjahres- 
aberſchuß um 52 796 Mk. gegen den Durchſchnttt 
des Vorjahres zurück. Mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Geſchäftslage und den weſentlich niebri⸗ 
geren Bankzinsfuß wird das Ergebniß als befrie⸗ 
digeng angeſehen. 

$* [Die Ferien] haben mit dem heutigen 
Tage ihr Ende erreicht. In den höheren Schulen 
beginnt morgen wieder der Unterricht, während er 
in den Volksſchulen heute bereits wieder aufge⸗ 
nommen wurde. Um 10 Uhr früh mußten aller⸗ 
dings ſchon wieder Hitzeferien gegeben werden. 

—8 [In Culml fand geſtern der Verbands⸗ 
tag der norddeutſchen kaufmänniſchen Vereine ftatt. 

Ss [Militäriſches.] Die zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſe angeordnete Einberufung der 
Rekruten und Freiwilligen unmittelbar zu 
ihren Truppentheilen ohne Sammlung bei den 
Bezirkskommandos iſt nun in Preußen endgiltig 
angeordnet. Die Abfindung der Rekruten u. ſ. w. 
für den Marſch vom Aufenthaltsort zum Ge⸗ 
ftellungsort erfolgt durch die Gemeindebehörden 
oder Steuerempfänger, in Fällen, wo der Aufent⸗ 
haltsort und der Sitz des Bezirkskommandos zu⸗ 
ſammenfallen, durch das letztere. Soweit die 
Benutzung von Eiſenbahnverbindungen in Frage 
kommt, löſen die Rekruten auf Grund des Ge⸗ 
ſtellungsbefehls Militärfahrkarten gegen ſofortige 
Bezahlung. Um Ueberfüllung der Eiſenbahnen 
zu vermeiden, ſoll die Einberufung der Rekruten 
auf mehrere Tage möglichſt gleichmäßig von den 
Truppentheilen verthellt werden. Allen nicht auf 
Sonderzüge verwieſenen Rekruten u. ſ. w. iſt die 
Wahl des zu benutzenden Zuges freigeſtellt. Ge⸗ 
ſtellungen nach 10 Uhr Abends find zu ver⸗ 


meiden. 

sn |Ronturreng „ Dauerritt im 
XVII. Armeekorps] Sonnabend früh um 
1 Uhr begann in Marlen werder der Dauer⸗ 
eitt für die aktiven Kavallerieoffiziere des 
XVII. Armeekorps um den Kaiſerpreis. 
Der Abritt erfolgte von der Artilleriekaſerne aus 
unter der Auſſicht des Kommandeurs der 35. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, Generalmajors v. Werder. An 
dem Dauerritte betheiligten ſich vier Rittmeiſter, 
vier Oberleutnants und 25 Leutnants von den 
Thorner Ulanen, den Danziger Leibhuſaren, den 
Stolper Huſaren und den Rieſenburger Küraſſieren. 
Die zu durchreitende Strecke war 150 Kilometer 
lang. Der Ritt ging von Marienwerder über 
Freyſtadt, Kauernik, Strasburg, Jablonowo nach 
Marienwerder zurück. Der Abritt der Offizlere 
erfolgte in Abſtänden von je zehn Minuten. 

„[Für Arbeitgeber.] Der Vorſtand 
der hieſigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe hat vor 
einigen Tagen beſchloſſen, den Krankenkontroleur 
Richard damit zu beauftragen, durch Umfrage 
bei den Arbeitgebern feſtzuſtellen, ob dieſelben 
etwa Geſchäftsgehilfen pp. beschäftigen, ohne fie 
zur Ortskrankenkaſſe angemeldet Au haben. Da 
manche Arbeitgeber in dieſer Hinficht häufig 
fündigen, die Nichtanmeldung krankenverficherungs⸗ 
pflichtiger Perſonen aber für die Arbeitgeber de⸗ 
trächtliche Strafen nach ſich zieht, ſo ſeien die 
Arbeitgeber hiermit in ihrem eigenen Intereſſe an 
die pünktliche Erfüllung ihrer Anmeldepflicht er⸗ 
innert. 0 

ri agen Kreuz.] . 

flegerinnen, welche von Zweigvereinen 

des Vaterländiſchen Frauenvereins angeſtellt find 
und nicht ſchon durch Zugehörigkeit zu einem 
Mutterhauſe die Berechtigung zum Tragen ent⸗ 
ſprechender Abzeichen beſitzen, iſt die Befugniß zu⸗ 
geſprochen worden, Broſchen mit dem rothen Kreuz 


®% 


nebſt einer den befreffenben Verein Seiänsnber | Mech bleiben) Deu 


Umſchriſt zu 


leine Fürfete Kbütröke der 


Fahrkarten] hat die preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung nach Einführung der verlängerten 
Geltungsdauer der Rückfahrkarten angeordnet. Um 
die mehrfache Verwendung der Fahrkarte zu ver⸗ 
hüten, ſoll in allen durchgehenden Zügen (trotz der 
Bahnſteigſperre !) ausnahmslos eine ſtrengere 
ahrkartenprüfung ſtattfinden, ſoweit irgend mög⸗ 
lich, auch in den Zügen mit Abtheilwagen. Unter 
allen Amſtänden ſoll vermieden werden, daß Rei⸗ 
ſende bei Antritt der Fahrt oder auf der Rück⸗ 
reiſe die Bahnſteigſperre pafliren, ohne daß ihre 
Fahrkarte durchlocht wird. In allen Fällen der 
mißbräuchlichen Benutzung von Fahrkarten endlich 
wird die zuſtändige Verkehrsinſpektion angewieſen, 
gegen die Thäter ſofort und unnachſichtlich Straf- 
anzeige bei der Staatsanwaltſchaft zu erſtatten. 

—, [Erledigte Schulſtel ben.] Leh⸗ 
rerinnenſtelle an der Mädchen⸗Volksſchule zu 
Mocker, evangel. (Meldungen an Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Prof, Dr. Witte zu Thorn.) Stelle zu 
Seeheim, Kreis Briefen, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Mieſe zu Schönſee.) Stelle zu Swatno, 
Kreis Schwetz, evangel. Kreisſchulinſpektor Enge⸗ 
lien zu Neuenburg.) Stelle in Falkenhorſt, Kreis 
Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Bartſch zu Schwetz.) u]: 

— [Einaufregender Vorfall] ereignete 
ſich Sonnabend auf dem Schtleßplatz e, als ein Bas 
taillon des Infanterie » Regiments Nr. 61 dortſelbſt 
Schießen mit ſcharfen Patronen abhielt. Einer größeren 
Infanterieabtheilung war das Kommando: Laden!“ 
gegeben, wütrend die Offiziere noch vor der Front 
fanden. Plötzlich krachte ein Schuß daß Gewehr eines 
Infanterifien hatte ſich entladen, und die Kugel war 
etmem Oberſtabsarzt dicht am Arm borbeigefauft, glück ⸗ 
licherweiſe ohne jemand zu treffen. Wenngleich es ſich 
uur um einen unglücklichen Zufall handeln dürfte, wurde 
der betreffende Infanteriſt doch ſofort abgeführt und in 
Unterfuchungshaft genommen. 

BlSchöffengericht.] Eine Außerft grobe 
Ausſchreitung, welche der Geſchirrhändler Robert Ulrich 
aus Thale auf dem hleſigen Martintmartte v. 33. bes 
ging, fand in der Schöffengerichtsſizung am Sonnabend 
feine Sühne. Der Fall verdient beionderg Beachtung 
ber Hausfrauen. Am 2. November v. 38, gingen die 
Gefangenenaufſeherfrauen Goebel und Piehl auf den 
Neuſtädtiſchen Markt, um auf den Geſchierſtänden eine 
größere Schüſſel für Frau P. zu kaufen. Beide gan⸗ 
delten auch bei dem Verkäufer dez Ulrich eine Schüſſel 
aus, kauften fie aber noch nicht feſt, da der Frau P. 
diefelbe noch nicht recht gefiel, Frau Goebel erbot ſich 
nun, der Frau P. bie Schüſſel fo lange zu halten, bis 
fie eine beſſere gefunden Hätte, Gleichzeitig ſuchte ſich 
Frau G. noch einen Topf aus. Nur trat der Händler 
Ulrich erregt auf Frau G. zu und fragte, od fie die 
Schüſſel gekauft habe. Tran Goebel entgegnete: „Ich 
halte die Schüffel nur für Frau Piehl, die noch nach 
einer beſſerrn ſucht entweder nimmt ſie dieſe oder eine 

andere,“ Ulrich aber riß fogleich, ohne ſich über den 
Sachverhalt zu vergewiſſern, die Frau G. an den Stand 
heran, verſetzte ihr eine derbe Ohrfeige, nahm ihr die 
Schüſſel fort und verſetzte ihr mit derſelben einen Stoß 
vor die Bruſt. Als Frau Goebel ſich nun bei den 
Umſtehenden beklagte, ſtieß Ulrich fie nochmals und 
nannte fie eine Diebin und Spitzbübin. Der Vorfall 
erregte natũclich einen geber Menſchenauflauf. Der 
Gerichtshof ſah das Ver alten des Ulrich als ein fo 
rohes an, daß er im mildernde Umftände verſagte und 
verurtheilte ihn wegen Körperverletzung und Beleidigung 
zu 120 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tagen Gefängniß, fprach 
auch der Frau Goebel die Befugnik zu, die Berurthe i⸗ 
kae in den drei Thorner Zeitungen dekanntmachen zu 
laſſen. 

— [Polizeibericht vom 29. Juli. 
Gefunden: In der Graudenzerſtraße ein 
Pincenez, abzuholen von Sattler Zelas'owskt, 
Strobandſtraße 18; im Polizelbriefkaſten Katechis⸗ 
mus und Papiere des Müllergeſellen Johann 
Lange, ferner 2 Schläſſel. — Zugeflo gen: 
Ein Kanarienvogel Altſtädt. Markt No. 11. — 
Zugelaufen: Ein brauner, weiß gefleckter 
Jagdhund auf der Königlichen Fortififation. — 
Verhaftet: 10 Perſonen. 

* Podgorz, 29. Juli. Am letzten Freitag 
Relt der Landrichter Techn au aus Thorn beim 
Beſitzer Hermann Panſegrau in Gr ⸗Neſſau 
Fest Lokaltermin ab. Es handelte — die 

ng des Thatbeſtandes in einer Unter⸗ 
. gegen den Arbetter M. aus Glinke, der 
Sittiche glich erſt konfirmirten Mädchen ein 
verbrechen auszuführen verſucht haben ſoll. 

a 

Rechtspflege. 

denz ds be ban Mäder 
« es Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche für das dezende Rech erhält die Frau den 
Familiennamen des Ede mannes. Selbſt 
wenn der immer nachglebige Ehemann damit ein⸗ 
verſtanden wäre, daß ſeine Fran Urkunden, Ver⸗ 
träge u. |. w. mit ihrem Mädchennamen allein 
unterschreibt, rechtlich würde dae völlig ohne 


Leber⸗ U. Gallenſteinleiden. 


Die Haupturſache für die Gallenſtein⸗ 
büdung und für Leberleiden it mangelhafte 
Irpdation mit daraus reſultirender Aeber⸗ 
Gallung des Organismus und Sauerwerden der 
werden Sobald die Galle anfängt, ſauer zu 
Gallenſte deſteht Gefahr für Entstehung von 
Omdallon an und Leberleden. Die mangelfft 
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stoff dal Körper zu wenig Sauer- 


8 Sauerfte pe der Leber zu wenig 
zugeführt wird. 

Alle Momente, die En im Lebenskreis⸗ 
laufe bervorrufen, maſſen auch Sauerſtoff⸗ 
fmuth ſpeziell der Leber veranlaſſen, 
ende Beſchäftigung. Einſchnäten der Leber und 

Unterleibes u. |, w. 


Durch unſere palentir ten Sanerftoff:Gr- 
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nicht darauf kommt es 

am, wie die Ehegatten untereinander und 
miteinander ſich ſtehen, wer don beiden Thelen 
f Oberhand 
ob der 
daß die 


hat und den Takt ſchlägt, nicht darauf, 
Ehemann, der rechtlich verlangen kann, 
Ehefrau ſeinen Namen führe, es aus Schwäche 
oder anderen Gründen duldet, daß ſie es nicht 
thut und an ihrem Mädchennamen eigenwillig feſt⸗ 
hält, ſondern die Pflicht des öffentlichen Rechts 
beherrſcht Beide. Natürlich tritt in Fällen, in 
denen handelsrechtlich der Gebrauch einer Firma 
vorgeſchrieben oder erlaubt iſt, auch für Ehefrauen 
an die Stelle des bürgerlichen Namens die Unter⸗ 
zeichnung mit der Firma. Darin liegt aber auch 
kein Widerſpruch, denn in dieſen Fällen iſt eben 
die Firma der Name, der zukommt. Und wie 
ſtehts in diefer Hinſicht mit der geſchiedenen Frau 
unter der Herrſchaft des Bürgerlichen Geſetzbuches? 
Sie behält den Namen des Mannes im Allge⸗ 
meinen, doch ſteht es in ihrem Belteben, ihren 
Mädchennamen oder, wenn ſie nicht etwa für 
allein ſchuldig in der Eheſcheidung erklärt wurde, 
auch denjenigen Namen wieder anzunehmen, den 
fie, vor Eingehung der fetzt geſchiedenen Ehe bereits 
einmal verheirathet, zur Zeit der Eingehung 
dieſer zweiten Ehe hatte. Iſt fie aber für den 
allein ſchuldigen Theil erklärt worden, ſo darf 
der geſchiedene Ehemann ihr die Führung ſeines 
Namens unterſagen. Die Wiederaufnahme des 
früheren Namens und die Unterſagung ſind der 
zuſtändigen Behörde in öffentlich beglaubigter 
Jorm durch Erklärung zur Kenntniß zu bringen. 
N (Köln. Ztg.) 


— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Eine überraſchende Verein⸗ 
fachung der „ſprechenden Bogen⸗ 
lampe“ iſt dem Berliner Verſuchs⸗Phyſiker 
Profeſſor G. Amberg gelungen. Danach kann 
ſchon bei einer Spannung von 70 bis 80 Volt 
das gleiche, ja ein weit vollkommeneres Ergebniß, 
als mit einem Hochſtrom von 200 Volt erzielt 
werden: die Bogenlampe giebt Sprache und 
Geſang, ohne jedes Nebengeräuſch, klar und deut⸗ 
lich, wie ein harmonisch abgefiimmtes Inſtrument, 
wieder, und die Klangwirkung iſt ſo rein und 
laut, daß auch dle zarteſten Töne noch in einiger 
Entfernung vernehmbar find. Zugleich hat der 
Gelehrte eine weitere, hochintereſſante Entdeckung 
gemacht: er fand nämlich das „ſingen de 
Buch“ wieder, von dem vor etwa 25 Jahren 
ſchon einmal die Rede war, das aber in der 
Folgezeit als bedeutungslos unbeachtet blieb und 
dann völlig der Vergeffenheit anheimfiel. Das 
»ſingende Buch“, das Prof. Amberg nun ber⸗ 
geſtellt hat, beſteht aus in ſich kſolirten Stanlol⸗ 
blättern. Die einem Kreiſe von Sachverſtändigen 
vorgeführten Verſuche zeigten, daß der intereſſante 
Apparat Geſpäche, Geſang u. ſ. w. lauter und 
getreuer wiedergiebt, als das ſogenannte laut⸗ 
ſprechende Telephon. Das „lingende Buch! ging 
von Hand zu Hand, es wurde im Nebenzimmer 
auf den Tiſch gelegt, an die Wand gehängt uſw., 
und zur größten Verwunderung der Hörer gab es 
alle Laute vernehmlich wieder, welche in einem 
weit abgelegenen Raume dem Mikrophon über⸗ 
mittelt wurden. 

— 


Vermiſchtes 

Bei der Pulver ⸗Exploſion in 
Batum in Rußland wurden 2 Offiziere und 30 
Soldaten getöbtet, ebenſoviel Soldaten verwundet. 
— In Mannheim in Baden entglei de ein 
ein Güterzug. Ein Arbeiter wurde getödtet, zwei 
erlitten ſchwere Verletzungen. — Das ächſiſche 
Vogtland iſt neuerdings von Erdſtößen heim⸗ 
geſucht worden; ſte übertrafen die bisherigen an 
Stärke und waren von unterirdiſchem Donner be⸗ 
gleitet. — Wie aus Oberſchleſien gemeldet 
wird, iſt infolge des von den Huldſchinsky⸗Werken 
erlaſſenen Verbots. daß ihre Arbeiter während 
des Frühſtüͤcks und der Veſperpauſen ſich außer⸗ 
halb der Werke aufhalten dürfen, ein arger Kra⸗ 
wall entſtanden. Polizei und Feuerwehr mußten 


einſchreiten. 
Schon wieder Einer! Die Firma 
Zimmermann und Daumgartner in Lörrach in 


Baden. die ſich mit der Fabrikation von Schutz⸗ 
panzern für Pneumatlkreifen befaßte, ift nach kaum 
viertelfährigem Beſtehen in Konkurs gerathen. 
Zimmermann iſt flüchtig. 

Petersburg will es auch mit einer Wolt- 
ausſtellung verſuchen, aber erſt im Jahre 1913. 
Dann werden es 200 Jahre, daß Peter der Große 
Petersburg zur Reſidenz ſeines Reiches erhob. Eine 


nährungs Präparate heben wir ſowohl die all⸗ 
gemeine Oxydation wie beſonders diejenige in 
der Leber, weil ja die Sauerſtoffpräparate ge⸗ 
rade wie alle übrige Nahrung zuerſt in der Leber 
Station machen, bier direkt ihren Sauerſtoff an 
die Leberzellen abgeben und damit eine der noth⸗ 
wendigen Bedingungen far eine normale Gallen⸗ 
ung und gute Verdauung geben. 

n den zahlreichen Erfolgen, die wir täglich 
in unſerem Patientenkreiſe bei derartigen 
Keen erzielen, ſeien hier nur kurz folgende 


erwähnt: 
1 Herr Bauführer . ia S. ſchreibt: Nach 
Pulver ec. waren die 


12tägigem Gebrauch der 
Schmerzen in der Seite faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, die Leberanſchwellung war in 
3 Tagen gänzlich fort. Nach erſtgenannter 
Zeit war auch der Auswurf faſt gänzlich ge⸗ 


ſchwunden. 
2. Frau J. H. ir B. ſchreibt: Ihre Kur 
Ich habe 


hat mir bis jetzt fehr wohlget han. 
bis jetzt Gott fer Dank noch nichts wieder von 


Weltausſtellung 
gefunden. 


Ein Fall Kroſigkin Oeſter reich. könne nur in 


Wie man aus Karlowitz meldet 
Regimentsübungen des 70. Inf.⸗Regts. der Haupt⸗ 
mann Meiſewitz durch einen ſcharfen Schuß 
tödtet. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab, 
daß zwei Infanteriſten mit ſcharfen Patronen ge⸗ 
ſchoſſen haben; die Beiden wurden auf der Stelle 
verhaftet. 

Ein Krüger⸗Denkmal iſt in Dress 
den enthüllt worden. Ohm Paul trägt Gehrock 
und Zylinder und hält in der Linken die Bibel. 
Zu Häupten des Standbildes prangen die In⸗ 
ſchriften „Hoch Transvaal und Freiheit?“ und 
„Alles gab rekom“; am Fuße find find die Me⸗ 
daillonbilder Bothas und Dewets angebracht. Der 
Sokel verläuft in einen heraldiſchen Drachen, deſſen 
Kopf die Züge des engliſchen Kolonialminiſters 
Chamberlain erkennen läßt. 
lebensgroße Standbild 
gezierten Niſche des erſten Stocks des 
hauſes.“ 

Von der deutſchen Nordpol⸗Expedi⸗ 
tion Baaendahl wird weiter berichtet: Der 
Steuermann vom „Matador“, dem Schiff Bauen⸗ 
dahl's, erſuchte im Namen des Letzteren den Ham⸗ 
burger Hafenmeiſter um Platz für den „Matador“, 
der im September im Hamburger Hafen eintrifft, 
um dort ein bis zwei Jahre zu liegen. B. ſende 
das Schiff zurück, da er ſeine Unternehmen mit 
Schlitten weiter fortſetzen wolle. — „Matador“ 
iſt zu ſchwach gebaut, um den Eispackungen im 
nördlichen Eismeer Widerſtand leiſten zu können. 

Schon Göthe hat ſich über das — Au⸗ 
to mobil geärgert. Im Fauſt T, Walpur⸗ 
giesnacht heißt es: Das drängt und fiöht, das 
rütſcht und klappert! das ziſcht und quirlt, das 
zieht und plappert, das leuchtet, ſtinkt und brennt, 
ein wahres Hexenelement! 

Im Bonner Thiergarten ereignete 


„Buren⸗ 


ſich am Sonntag Nachmittag bei Gelegenheit auf dem Grabe 


einer größeren Schauſtellung ein aufregender Vor⸗ 
fall. Einer der Wärter ging bei den einzelnen 
Raubthieren herum, 
des Publikums zu ſpielen. 

indeſſen auf den Spaß nicht 
mit voller Macht in die ausgeſtreckte Linke des 
Wärters hinein, weit über das Handgelenk hinaus. 
Zum Glück beſchränkte 
darauf, den Mann zu ſich herüber zu zerren, fo 
daß er nach qualvollen drei Minuten aus ſeiner 
ſchrecklichen Lage befreit werden konnte. Trotz 


Eine Löwin wollte ſich 


des ſtarken Blutverluſtes wird dem Manne die Aufſichtsrathes der Aktiengeſellſchaft 


Hand erhalten bleiben. 

Vom Vierwaldſtätterſee ſchreibt 
man: Der Mythenſtein, mit der am 100. Ge⸗ 
burtstage Schiller's gewidmeten Inſchrift: „Dem 
Sänger Tells F. Schiller die Urkantone 1859 
iſt ſeit einiger Zeit ſtark verwittert. Die Regie⸗ 
rung des Kantons Uri 
Züricher Geologen Heim unterſuchen laſſen und 
die Urkantene werden ihn auf gemeinſame Koſten 
reſtaurtren laſſen. 

König Eduard ſoll das Küſſen 
ſatt haben. Wie die Londoner Zeitſchrift 
⸗World“ erfährt, ſollen künftighin am engliſchen 
Hofe bei Feſtlichketen einige durchgreifende Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden. Unter Anderem 
werde wahrſcheinlich der Brauch, 
daß der König, die Damen, die ihm 
vorgeſtellt werden, zu käſſen hat, abgeſchafft werden. 
— Auch die jungen, hbübſchen Damen will er 
nicht mehr küſſen? ? 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 28. Juli. Mehrere Blätter 
äußern ſich über den neuen deutſchen Zoll⸗ 
tarifgeſetzentwurf. 

Die „Nowoje Wremja“ 
greifiven Charakter desſelben und kommt zu dem 
Schluß, daß die Urheber des neuen Tarifs den 
Zollkrieg mit allen Ländern herbeiführen 
wollten, die Deutſchland bisher mit Getreide ver⸗ 
ſorgt. Die jetzige große deutſche Einfuhr nach 
Rußland müſſe eingeſchränkt werden, indem 
man die betreffenden Waaren in Zukunft aus 
anderen Ländern beziehe; Deutſchland werde 
es jedenfalls ſchwerer fallen, ſich Getreide aus 
anderen Ländern zu verſchaffen. Dem deutſchen 
Reiche ſtünden nicht wenig Sorgen in Bezug auf 
die Auftechterhaltung der guten politiſchen Be⸗ 
ztehungen zu den Mächten bevor, mit denen 
Deutſchland den Zollkrieg zu führen ſich vorbereite. 

Die kuͤnftigen deutſchen Getreidezölle verſchließen 
nach Anſicht der „Birſchewija Wfedomoſti“ den 


meinen Gallenſteinen gemerkt. Wie Sie ſich 
vielleicht erinnern werden, war ich ſchon vorher 
zweimal in Karlsbad und habe auch ſchon noch 
verſchledene andere Kuren durchgemacht, aber alle 
ohne Erfolg. Zu Ihrer Kur habe ich nun 
aber volles Vertrauen und habe Sie meiner 
Schweſter, bei der ich augenblicklich weile, ſehr 
empfohlen. 

3. Herr R. M. in P. ſchreibt : Jabrelang 
litt ich an geſchwollener Leber, ſchlechter 
Verdauung, Nerooſität und Herzbeklemmung, und 
ſchließlich geſellte ſich dieſen Leiden noch Kopf⸗ 
ſchwindel hinzu, der ſo ſtark auftrat, daß ich das 
Schlimmſte befürchtete. 


betont den ag⸗ 


Erſt nach Behandlung mit Vitafer⸗Präparaten Ernährung nach 
bin ich jetzt von meinem Leiden befreit mann’s 


und wieder zu froher Stimmung gebracht. 
Unfere patentirten Sanuerſtoff⸗ 


ſich das müthende Thier | die 


hat noch nie in Peterburg ftatt- 5 landwirthſchaftlichen Produkten den deut⸗ 


faſt völlig. Rußlands Antwort 
Erhöhung der Einfuhrzölle auf 


„wurde bei den | deutſche Importartikel beſtehen und die unaus⸗ 


bleibliche Folge ſei der Zollkrieg. Auf eine 


ge⸗ Ermäßigung der jetzt bekanntgegebenen deutſchen 


Zolfäge ſei nicht zu hoffen, da im Deutſchen 
tag Preußen vorherrſche. Bei dem feſten 
Entſchluß des Grafen Bülow, die Getreidezölle zu 
erhöhen, könne von Verhandlungen über den 
Handelsvertrag keine Rede ſein. Das Blatt führt 
alsdann aus, daß Rußland von Deutſchland 
finanziell unabhängig ſel und genug Zeit habe 
um ſeiner Landwirthſchaft neue Abſatzmärkte zu 
ſichern. Niemand wünſche in Rußland den Zoll⸗ 
krieg mit Deutſchland. Ein ſolcher Krieg werde 
aber unvermeidlich fein. 
„Nomofti“ halten zwar einen Zollkrieg für 
ein großes Unglück, glauben aber, daß der Bun⸗ 


Aufgeſtellt iſt das] desrath vielleicht nur die Minimalſätze Pag: ar 
in einer mit Eichengeäſt werde. Dem Reichstag werde es 


nicht ji 
fallen, fie noch mehr herabzuſetzen. Andernfalls 
ſei der Boden für al le möglichen Kon⸗ 
flikte vorbereitet und beide Nachbarſtaaten ſeien 
ernſten Gefahren ausgeſetzt. 

Molde, 28. Juli. Geſtern frühſtückte der 
Kaiſer mit einigen Herren des Gefolges an 
Bord der „Baden“. Nachmittags nahm Se. 
Majeſtät den Vortrag des Fürfien Eulenburg und 
des Admirals v. Senden entgegen. Abends war 
zur Feier des Geburtstages des Prinzen Oskar 
eine größere Tafel an Bord der „Hohenzollern“, 
an der auch die Offiziere der „Baden“ theilnah⸗ 
men. Die Hitze dauert an. An Bord Alles 
wohl. „Hohenzollern“ verbleibt bis auf Weiteres 
vor Molde. 

Malta, 28. Juli. Die von China kom⸗ 
mende zweite Divifion des erſten deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders hat auf dem Wege nach Cadiz heute 
Malta paſſirt. 

Rom, 28. Juli. Präſident Loubet hat 
König Humberts einen Kranz 
niederlegen laſſen und den franzöfiſchen Botſchafter 
Barriere beauftragt, ihn morgen bei den Trauer⸗ 


um mit ihnen zur Beluftigung feierlichkeiten zu vertreten und dem König Victor 


Emanuel und der Königin Margherita ſeine Theil⸗ 


einlaſſen und big nahme auszuſprechen. 


Rom, 28. Juli. 


Nach dem Bulletin von 
heute Abend 


hält im Befinden Crispis 
allgemeine Schwäche, ſowie die nervõſe 
Depreſſion an; die Herzerſchöpfung hat zuge⸗ 
nommen. 
Caſſel, 28. Juli. Das Mitglied des 
für Treber⸗ 
trocknung Schlegel wurde heute verhaftet. 


3 —— ——— 


Für die Kedaction verantwortim: er f cron ın Eder ı 


— — 
Meteorologiſche Beobachtulitzen au 
Den, 
Waſſerſtand am 29. Juli um J ur Worgen! : 


bat den Stein durch den zur Meter, W + 21 Grad Telſa 


etter: dewölkt. Wind: 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 30. Juli: Beränderl ich, wolkig; 
ziemlich kühl. Strichweiſe Regen. Auffriſchende Winde. 

Sonnen- Aufgang 2 Uhr 17 Winuten, Untergang 
7 Uhr 84 Minuten. 


f 29. 7. 27. 7. 

Tendenz der Fondsbörſfſe fes] feſt 
Ruſſiſche Ban kno „ . 218 002.6 Ce 
Warſchau 8 Tage F * 215,80 a 
iſche Banknoten 85,20 8520 
Preußiſche Konſols 3% . 2 91 60 91,20 
Preußiſche Konſols 3½% 0 1011 101,20 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 101,10 101,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 91 20 90,95 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 101,20 f 101,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 88 40 88,40 
Pfandbriefe 3½% neul. II. 97,50] 97,50 
ſener Pfandbrieſe 3½% „ „ 9830 98.50 
Poſener Pfandbriefe 9 2 14102 20 102.25 
Polniſche Pfandbriefe 4 1% . 97.80 er er) 
ürkiſche Anleihe 1% „ » 2640| 26,69 
Italieniſche Rente 4% „„ 97,20] 97.20 
Rumäniſche Rente von 1894 1 76 30 76,30 
Diskonto⸗No it⸗ 2 1171,00 171 70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 189,70 190,10 
er Bergwerks⸗ Aktien 159 20 159,79 
Zaurahütte-Attien . » .. . , « 1186 60] 189,20 
Norddeutſche Krebit-Anftalt- Aktien. . | 116.00 106,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% *** n 
ä 1165 50] 167,00 
September 1168.50 168 25 
Oktober 2 . 4167,75 169.25 
Loco in New- Pork 777% 78½ 
r 143 00 142,00 
September 143 25 | 144.25 
DHobie 157155975 1144,50 1145,50 


ere G Bu" ede Bae AUF 
eichsbank⸗Diskont ? m „ 
BeioatDiefont 2% > 25 


jedem Kranken leicht anzuwenden. 
Die genaue Auswahl und Daſirung 
der Präparate können wir u 
Anterſuchung des einzuſendenden 
Arins (ca. / Titer) feſtſtellen. 
Vrofpekte und Preislisten find 


„Bitafer“, 


chemiſch. Heilanſtalt für Sauerfoft 


F. 


* 
Yatenten, Berlin W. 
Potsdamer Straße 31a 
Halt), gratis zu beziehen; die aus⸗ 


Ernährungs-Präparate werden in führliche Srofdüre (6. Auflage) wird 


Dulverform verabreicht, find daher 
unter allen Perhältniſſen und bei 


gegen Einſendung von 40 Pf. Franka 
ner ſandt. 


leitungsanlagen, Erweiterungen, Aenderungen 


fallationsarbeiten und deren Schlußabuahme 


Bekanntmachung. 


8 


In dae Handelsregifler, Abibeilung A 
it unter Nr. 236 heute die Firma: 
Fleryan Zeglarski 
in Schönſee, deren Inhaber der Rauf- 
mann Floryan Zeglarski ba: 
ſelbſt iſt, eingetragen worden. 
Thorn, den 25. Juli 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
im Mürger⸗Hospital hierſeldſt findt om 
Freitag, den 2. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
fiat, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden 
Thorn, den 24. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Adtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
findet Hatt: 
am Montag, den 5. Auguſt er. 
und zwar 
Vormittags 9 Uhr 
im Georgen · Hospital, 
Vormitoge 11 Uhr 
im Katharinen⸗ Hospital. 
Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 
Thorn, den 22. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraßſe Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehõ 


Thorn. Nur I Tag. 
Dienstag, den 30. Fuli. 


BARNUM & BAILEY 


Grösste Schaustellung der Erde 
6rossartiges internationales Vergnügungs Etablissement. 
In Amerika begründet. 


Macht jetzt eine Reise über den Continent 


in 67 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, welche 4 Züge ä 17 Wa 
bilden. Das ganze 1 Ensemble wird unter 12 — Zei. 
Pavillons ausgestellt, deren grösster bequeme Sitzplätze tür ca. 12,000 Per- 
sonen enthält. re 
= 33 ur Feiern Manege vorgeführt 
eerden Elephanten in 3 Manegen vorgeführt 
75 Akrobaten auf 2 Bühnen Dr 
50 Jockeys und Kunstreiter 
12 Meisterschaftsreiter 
20 Thiere als Clowns 
20 der witzigsten Clowns der Welt. 
Ein ausgewähltes Programm von loo Nummern 
in 3 Manögen, auf 2 Bühnen und 1 Rennbahn. 
300 bewährte Darsteller 300 2 Menagerien 2 
Billets haben Gültigkeit für alle angezeigten Sehenswürdigkeiten und geben d 
Inhaber Anrecht 0 Sitspla tz. 5 5 er 
R Keine Nachzahlungen. 
Täglich 2 Vorstellungen um 2 und um 7½ Uhr. Eröffnung 11], Stunde vor Anfang der 
Vorstellung zur Besichtigung der Menagerien, der interessanten lebenden mensch- 
lichen Abnormitäten und einer ganzen Sammlung von Wunderdingen. 


Preise nach Lage der Plätze: 


Sommer-Chrnter. 
Vietoria-Garten. 


Dircetion: Oswald Harnier. 


Mitiwod, den 31. Juli 1901. 
Nachm. 4—6 Uhr. Kaſſe 3 Uhr. 
Für große und kleine Kinder. 

. 9 2 
Lieschen's Himmelfahrt. 
Abends bei Heinen Preiſen: 
Mauerblümchen. 


Billets für Nachmittags und Abends 
im Vorverkauf zu haben. 


Freitag, den 2. Auguſt 1901. 
Benefiz Carl Teichmann: 


w 
Preciosa. 
Schluß der diesjährigen Spielzeit: 
1. September cr. m 


M.-b.-V. Liederkranz. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1901: 


Dampferfahrt 


zur ruſſiſchen Grenze und zurück 


zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Der Laden 


in meinem Hauſe Seglerſtraße 26, 
in welchem bisher ein Mannfaktur⸗ 
waaren⸗Geſchüft betrieben wird, iſt zum 
1. Oktober cr. anderweitig zu vermiethen. 
Carl Matthes. 


Die J. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Altſtädt. Narkt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Eine Wohnung, 

I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, voll» 
ſtändig neu renovirt, ſofort zu vermieth. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 

Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Aigner innegehabte 


Wohnung, 


— 


: ; Brombergerſtr. 33, iſt b. 1. Oktober Entröe incl. Sitzplatz . a 1 und 2 Mk. 7 
5 eee anderweitig zu vermiethen. Näheres — CCTV 3 „ 10 100 c zernewitz 
n . Pk a Se en RER Lö ven und paſſiven Mitglieder 
Ben an den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ Fiſcherſtraße 55, 1. KR a er re 6, mit Familien. 


In unferem Haufe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


E Wohnung = 

in der II. Etage, beftehend aus 6 Zim⸗ 

mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 

tober cr. zu vermiethen. 5 

C. B. Dietrich & Sohn. 

Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


2 Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 

öbl. Zimm. m. a. o. Burſcheng. 

v. ſogl. z. v. Strobandſtr. 20. 

1 möbl. Zimmer an 1—2 Herren. 
Kloſterſtraße 68, I. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte für alle Plätze mit Ausnahme der 1 Mk Billets hierzu à Perſen GO Pf. 


unt ſogar Neutinrichtungen ausgeführt, ohne Plätze. Sämmtliche Plätze sind nummerirt mit Ausnahme der 1 und 2 Mk.-Plätze ſind vorher von den Herren Uhrmacher 


daß die vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden Unter⸗ 
nehmer machen wir daher auf die hierfür 
bestehenden Beſtimmungen des Ortsſtatuis 
und der Polizei⸗Verordnung aufmerffam, nach 
welchen erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriftlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen begonnen 
werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch im eigenen 
Intereſſe des Hausbeſitzers liegt, dte Bauer ⸗ 
laubniß rechtzeitig einzuholen, um ſich vor oft 
entſtehenden Schäden zu ſchützen und 
die Controlle der im Gange befinduchen In⸗ 


und sind zur Eröfinungsstunde am Eingang zu haben. 4 und 6 Mk.-Plätze werden Scheffler, Brciteſtr. und Kaufmann 


am 30. Juli, von 9 Uhr Vormittags ab kauft, bei bi 
Walter Lamheok, Buchhandlung, Breitestrasse. 6. 2 5 ale zu a re 
er eing a 


Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem 30, Juli verkauft, ? 
willkommen. 


Ich verreiſe anf 
4 Wochen. 
Funitätsrath Meyer: 
Ich bin zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. Wolpe. 
Gewerbeſchule f. Mädchen 
u Chorn. 


Der Unterricht in einf. u. dopp. 


B Ru kau Wiſſen⸗ 
ſchaßten u. 2 beginnt 


Montag, den 5. Auguſt er. 
K. Marks, Schubmacherſtraße 1, II. 


Wollen Sie ſich vor Miperjolgen ſchützen, jo eg u 
Sie gz gegen alle Peiniger der 
als ſicherſte Hilfe Inſektenwelt Sn jebe 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſes Wanzen, 
Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. 2c. 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen 
Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Spezialität Ori. Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 
gegen ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal jeldft die 
Brut, iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unſchädlich. Par wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche a 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. J.— 
niemals ausgewogen. Ueberall . Verkaufs⸗ 
ſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
anderes als „Erſatz“ oder als cheula gutt aufreden⸗ 


In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie 
Hugo Claass, Drogerie, Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 


* 
Die 2. Etage ferner in Briefen Weſtpr. bei L. Donat, Löwen-Drogerie, in Mocker det Bruno 
Breiteſtr. 6, beſtehend aus 6 Zimmern | Bauer, Apoth „Drogerie. 
mit Zubehör iſt vom 1. October d. Js. & 
zu vermiethen. 
Auskunft im Gustav Heyer“ 
ſchen Laden. 


Eine Wohnung, 
aus 2 Zimmern, Küche, Keller, Boden 
von ſofort zu vermiethen. 

Tuchmacherſtraße 1. 


Zu vermiethen: 
2 Wohnungen à 4 Zimmer 450 M. 
jährliche Miethe. 
1 Wohnung 2 Zimmer 210 M. 
jährliche Miethe. 
Schuhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 
4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
9. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


durch die Waſſerwerks- Verwaltung zu 
ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unterlaſſungen 
wird die baupolizeiliche Abnahme beanftandet, 
unb die Entfernung der Bekleidungen, das 
UAufgraben der Rohre und die weiteren zur 
Pfrüfung erforderlichen Maßnahmen auf 
Koften des betreffenden Bauherrn ohne Wei ⸗ 
teres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungsfall 
des Bauherrn ſowohl wie des Unter ⸗ 
nehmers mit der in der Polizei Ver 
ordnung vorgeſehenen Strafe geahndet 
werden. 

Thorn, den 19. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


V. 
2 


2 
EA} AS 
Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


befter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 31. Mai 1901 betreffend Verſor⸗ 
der Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
Hinterbliebenen (Reichs⸗Geſetz⸗Blalt Seite 
193—199) wird nachſtehendes bekannt 

gemacht: 5 

1) Das Geſetz, betreffend Verſorgung der 

Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
binterbliebenen vom 31. Mai 1901 
bezieht ſich nur auf diejenigen Inva⸗ 
liben, bei welchen Kriegs ivalidität 
anerkannt iſt. 

2) Empfänger von Unterſtützungen auf 
Grund des allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaſſes vom 22. Juli 1884 und 
Empfänger von Veteranenbeihülfen 


frisch von der Presse. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


dr. Nerzfeld 8 Cissner, 
chem. Fabrik 
Moeker, 
Lindenstr.-Ecke, Feldstr. 
Fernſprecher 114. 


Matjes 


feinster Castlebay, 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie E 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


auf Grund des Geſetzes vom 22. 2 mob. Zimmer Vickerftr. l, hart. = Ed N + = = if | ae Sendung (letzte der Salfem- 
32 9 75 een von dieſem Ge⸗ W̃᷑ ohnun gen 12 685 2 Sim 2 ©; = eingetroffen 
che nicht betroffen. = di ine bes lts 80 % in B Maid: SE 
Hgg Ha = 1. Oktober 1901 zu vermiethen. = _ Edelſtein Seife nennt man mit Recht zZ Essiyspri t, - 
ba, an deen ge er = die Haushalt-Seife der Zukunft. = Rheinweinessig, 
ebarf, die Kriegsinvallden rſtr. = Alleinige Fabrikanten: = 2 pr 
eee e Farin sam men eee, Mühlenbein . Nagel, Zerbst i. Anh. = ati: = e. 
4 ) 7 N sul e Quan 
4) Diejenigen Ganzinvaliden, deren jähr⸗ S DIURRR I BIETRLENENN muniennein & Nagel, Cerbst 1. A9. — billigſten Preiſen BE 8 


rdl. Wohnung, 2 Zim., h. Küche 
mit allem Zubeh, 1. Oktbr. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Alles Näh. im Parterre. 
Eb Wohnung, 3. Etage, 3 
Zimm. Küche u. Zubeh. p. 1. Okt. 

zu verm. Eduard Kohnert, T horn. 


= 
Zu vermiethen 

in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 

3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäfts Kellerräume, 

1 Comptoirzimmer. 

Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wohnungen 
2 Zimmer u. Zubehör für 60, 80, 100, 
112 und 120 Thlr. pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtr 7/9. 4. Wittmann. 
Araberstr. 4, II. Etage: 
Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, Alkoven ꝛc., 


ches Geſammteinlommen 
aus den Invalidengebührniſſen und 
ſonſtigen amtlichen, ſowie privaten 
Einnahmen an baarem Gelde und 
aus anderweiten Einkünften, wie 
Neuturalbezüge, Wohnung u. A. 
nach dem durchſchnittlichen Geld⸗ 
werthe berechnet 
nicht den Betrag von 600 Mark 
erreicht, können bei dem Bezirks feld⸗ 
webe! unter Angabe ihrer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe die Bewilligung 
einer Alterszulage beantragen, ſobald 
ſie das 55. Lebensjahr vollendet 
haben oder wenn ſie vor dieſem Zeit⸗ 
punkte dauernd völlig erwerbsunfähig 
ſind. 
Thorn, den 15. Juli 1901. 


Königliches Bezirkskommando. 


dampframme, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 
oder zu verkaufen. / 

Immanns & Hoffmann. 


8. Silberstein, 


Eine Auſwärterin 
für die Morgenstunden kann fi melden 
Altſtädt. Markt 28, I. 


Einfach möbl. Zimmer 
in der Nähe der Breiteſtraße wird 
per ſofort zu miethen geſucht. 


Strumpflängen aut und billig. 75 N E. 
III h Gel. Offerten mit Preißennabe sub 
leid ij nggel ber Marienburger Geld⸗Lotterie. A. E. IN in der Ebd. b 3. 


er 
mit ca. 150 cbm Tagesleiſtung tadellos! Looſe a 3,50 Mk. — Ziehung am Ein unmöbl. Zimmer 


arbeitend, im Jahre 1900 von A. Tautz 13. 14. u 15. Auguſt, g ; 
erbaut, zu vermiethen evtl. zu verkaufen. 11 0 8 „Lotterie. in der Nähe des erlugadt. Marktes 

Immanns & Hoffmann. 11. Oltsder, . — Siebung am faſerk zu Wien geſucht. 
erten mit Preisangabe sub . 


| Off 18 
Die Einrichtun der Internationalen Ausſtellung 7 in der Expedition d. Zeitung. 
chtung für Feuerſchutz und Feuer⸗ Ee in Hauſe Seglertraße Bi, erfrahe l, 


der Konditorei Altſtädt. Markt rettung n 
Nr. 16 iſt wegen anderen Unterneh⸗ 4 e 1 —.— Fig, in guter Geſchäftslage befindliche 
2 Laden 
zu haben in der n 2 


mungen im Ganzen oder auch getheilt zul O 
verkaufen. R 1 ktober, n u 
2 ĩ . . f 3. Zt. von . 
„ Expedition der , Thorner Zeltung.“ ) t bend verm. 
Junge wendchen, „ 0 Sicrhänt. Mac 2. 
welche das Wäſchenähen erlernen wollen, . * 
1. Dflober zu vermieten kennen ſch melben ei asbl. Worbergimmer win. e. SBODRUNG, e l 
Näheres Brombergerſtraße 50. Frau L., Kirstein, Bäderfir. 37. L zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. nei Bauer. 
ruck und Verlag der ötatysbn nöngerer Gun da unde d, Adern 


Einfache Schneiderei, Kuaben⸗Auzüge. 
Wäſchenähen und Ausbeſſern 


Strickwolle 


in vorzüglichen Qualitäten, nimmt an 0 
zu ermäßigten Prelſen, empfiehlt Frau Marie Manstein, 


. sch u. 
Hermann Lichtenteld, — 
Eliſabethſtraße. 


Uirſch⸗Saft 


Nen. 


